
Alle sprechen von effizienten Workflows für den Klinikalltag. Wir 
meinen, die Effizienz beginnt am Fundament – sprich im Rechenzen­
trum des Krankenhauses.
Deshalb hat ERGO das Konzept „Virtual­IT­Infrastructure“ entwickelt 
und bereits in vielen deutschen Krankenhäusern etabliert.
Die Kerntechnologie dieser Cloud­Strategie lautet Vollvirtualisierung. 
Und zwar nicht „out of a box“, sondern mit Blick auf die gesamte 
Krankenhaus­IT unter Berücksichtigung der klinischen Kernapplikatio­
nen wie KIS, RIS, PACS etc.
„End­to­end­Virtualisierung“ vom digitalen Archivsystem über ein 
zentrales Storage bis hin zum User­Endgerät bildet hierbei das neue 
Rechenzentrums­Fundament. Die Zentralisierung und Konsolidierung 
sämtlicher vorhandener Applikationen und Ressourcen erleichtert 

nicht nur der IT­Abteilung die tägliche Arbeit, sondern führt auch zu 
höchster Anwenderzufriedenheit.
Seit nunmehr 15 Jahren berät die Firma ERGO Computersysteme 
GmbH ihre Kunden hinsichtlich einzusetzender IT­Systeme und Infra­
strukturen.
Die IT entwickelt eine stetig steigende Komplexität, die Datenflut 
nimmt zu, die Innovationszyklen werden kürzer. Kreativ, flexibel und 
schnell reagiert ERGO auf diese Herausforderungen und den Wandel 
des Marktes – vom einstigen Novell­Systemhaus für Krankenhäuser 
zum Spezialisten für Virtual­IT­Infrastructure­Lösungen im gesamten 
Healthcare­Markt.
Überzeugen Sie sich von unseren Kompetenzen …
Fordern Sie uns …

Mit der Integrationssoftware Ensemble ermöglicht Inter­
Systems die Umsetzung eines Konzeptes, dass Einrichtun­
gen des Gesundheitswesens in die Lage versetzt, Herr 
über ihre Daten und Prozesse zu werden. Zusätzliche 
Mehrwerte entstehen aber erst, wenn aus den so verfüg­
bar gewordenen Daten geschäftsrelevante Informationen 
werden.

Kein Unternehmen, unabhängig von der Branche in der es 
tätig ist, nutzt alle Daten über die es verfügt. Es liegt in 
der Natur von Softwareapplikationen, dass sie dem User 
nur aufgabenspezifische Informationen liefern. In der Ver­
gangenheit hat sich die Softwareindustrie auch für das 
Gesundheitswesen darauf konzentriert Applikationen ab­
teilungsspezifisch zu optimieren. Das Anforderungsprofil 
wurde dabei durch die jeweilige Aufgabenstellung defi­
niert. Eine abteilungsübergreifende Betrachtung, die Fra­
ge, welche weiteren Daten innerhalb des Unternehmens 
noch zur Verfügung stehen und welche Informationen aus 
ihnen gewonnen werden können, fand nicht statt.

Einrichtungen im Gesundheitswesen sind heute mehr 
denn je gefordert Strategien zur zukünftigen Ausrichtung 
zu entwickeln. So ist es denkbar, dass eine Klinik sich in 
ein paar Jahren vielleicht nicht mehr nur als Krankenhaus, 
sondern als ganzheitlicher Gesundheitsversorger positio­
nieren will. Die Umsetzung der Konzepte aus diesen Stra­
tegien muss IT­seitig begleitet und ermöglicht werden 
(IT­Enabler). Aus den Konzepten werden Anforderungen 
resultieren, die man heute möglicherweise noch gar nicht 
absehen kann. Wichtig ist, dass die IT­Infrastruktur es er­
laubt, möglichst autonom und flexibel auf solche Anfor­
derungen zu reagieren und sie in Lösungen umzusetzen.

Heute ist es üblicherweise so, dass für eine spezifische 
Anforderung eine Standardsoftware am Markt gekauft 
und in die IT­Infrastruktur eingebunden wird. Die Integra­
tion erfolgt in der Regel über einen reinen Nachrichten­
austausch zwischen den Anwendungen. Die strategischen 
Überlegungen rücken aber vermehrt den Gedanken an 
übergreifende Prozesse im Haus aber auch mit Partnern 
in den Mittelpunkt.
Statt nun für jede neue Anforderung (MVZ, Zuweiserpor­
tal, ambulante Pflege, Chefarztportal, etc) eine separate 
Standardsoftware zu beschaffen, bietet sich ein struktu­
rierter, standardisierter Ansatz an. Unabhängig von der 
konkreten Anforderung des Einzelfalls werden immer die 
gleichen Informationen für eine Zusammenarbeit benö­
tigt. Definiert man diese also einmal in einem flexibel er­
weiterbaren, eigenen klinischen Repository und sind die 
für die Arbeit mit diesem Repository benötigten Stan­
dardkomponenten einmal implementiert (z.B. Listen, 
Alarm­ oder Suchfunktionen etc), lässt sich die Umset­
zung der konkreten Anforderung auf die Modellierung ei­
nes Prozesses innerhalb dieses Datenmodells reduzieren. 
Es entsteht ein Health Information Framework (HIF).
Dieses bietet den Vorteil, dass neue Anforderungen in­
nerhalb dieser Ebene auf immer gleiche Weise abgebildet 
werden können und dass die softwareseitige Umsetzung 
für spezifische Anforderungen in vielen Fällen überhaupt 

erst möglich wird. Alternativ wären derartige Lösungen 
oftmals nur als Teil eines neuen, umfangreichen KIS, als 
viel zu große, zusätzliche Suite oder in Form von wirt­
schaftlich uninteressanten Einzelentwicklungen möglich. 

Ein Artikel im Journal of the American Medical Associati­
on* umriss schon 1999 die Idee eines Health Information 
Frameworks (HIF) als Ansatz zur Automatisierung des 
Qualitätsmanagements im Gesundheitswesen. An den 
Anforderungen, wie der Nutzung von Standards oder ver­
mehrter Automatisierung von Datenprozessen hat sich 
seitdem nichts geändert. Hinzu kommt, dass heute Inter­
net­Flatrate und moderne Bandbreiten dem Gesundheits­
wesen Möglichkeiten bieten, an die damals nicht zu den­
ken war.
Ein moderner Kommunikationsserver wie Ensemble er­
möglicht das Konzept eines Health Information Frame­
works. Mit seiner persistenten Datenspeicherung, der 
Fülle an Schnittstellen aus denen die benötigten Informa­
tion in das klinische Repository gespeichert werden kön­
nen und seiner Eigenschaft, zugleich Integrations­ und 
Entwicklungsplattform zu sein, versetzt er Krankenhäu­
ser, Klinikketten und Gesundheitsnetzwerke in die Lage 
ihr eigenes HIF zu entwickeln.

Ein Health Information Framework kann auf Grund der 
individuellen Anforderungen der einzelnen Kliniken oder 
Klinkketten keine Out­of­the­Box­Lösung sein. Vielmehr 
muss die Softwareindustrie ihre Kunden in die Lage ver­
setzen, individuelle HIFs eigenständig und effizient selbst 
zu entwickeln und zu administrieren.

Ein Beispiel dafür, wie Elemente eines HIFs in der Praxis 
aussehen können, liefert das Deutsche Herzzentrum Ber­
lin. Das DHZB stand vor der Aufgabe, von einem über lan­
ge Jahre in Eigenregie weiterentwickeltem KIS auf die 
Lösung eines renommierten Anbieters zu wechseln, ohne 
die bewährten Prozesse und Geschäftslogiken aufgeben 
zu müssen. Dazu wurden Prozesse, die zuvor hardcodiert 
im alten KIS implementiert waren, in Ensembles flexibler 
Regel­Engine nachgebildet. Die ERGO getaufte Regelma­
schine sammelt die Rohdaten systematisch und standar­
disiert aus den Subsystemen und überführt diese in die 
Abrechnungseinheit. An die hohen Ansprüche, die ein 
Kalkulationskrankenhaus an eine valide und nachvoll­
ziehbare medizinische Dokumentation stellt, müssen so 
keine Abstriche gemacht werden. So bietet das HIF 
gleichzeitig Investitionsschutz und Flexibilität für die An­
forderungen von Heute und Morgen.

Nicht immer sind die Herausforderungen aber so umfang­
reich wie beim DHZB. Oft sind es kleine Applikationen, 
die auf der Wunschliste einzelner Abteilungen stehen. Lö­
sungen, die eventuell nur als Teil größerer Suiten zu ha­
ben sind oder die im gängigen Ansatz gänzlich unmöglich 
sind. Hier gilt es gemeinsam Lösungsansätze zu entwi­
ckeln, wie im Rahmen von Health Information Frame­
works solche „Apps“, smarte, spezifische Applikationen, 
eingebunden werden können und welche Aufgaben sie 
erfüllen sollten.

InterSystems lädt Sie im Rahmen der conhIT, vom 20. bis 
22. April in Berlin ein, in diesen Dialog einzutreten. Weder 
müssen sich Kunden heute mit Software der Sorte „One 
Size fits All“ zufrieden geben, noch können Softwareent­
wickler allein mit dem Außenblick tief genug in die Pro­
zesse und Abläufe hineinschauen, um Anforderungen ab­
seits des Offensichtlichen eigenständig zu erkennen. 
Im 19. Jahrhundert schrieb John Stuart Mill: „Die ver­
hängnisvolle Neigung der Menschen, über etwas, was 
nicht mehr zweifelhaft ist, nicht länger nachzudenken, ist 
die Ursache der Hälfte aller Irrtümer.“ Er hat noch immer 
Recht. Um die Menschen im Gesundheitswesen bei der 
Wahrnehmung ihrer Aufgaben zu unterstützen, ist es 
notwendig die bestehenden IT­Prozesse regelmäßig zu 
hinterfragen. Nicht weil sie per se falsch sind, sondern 
weil der technische Fortschritt stetig Optionen eröffnet 
und Dinge ermöglicht, die zuvor nicht praktikabel waren. 
Die Einrichtung eines HIF beschränkt sich damit nicht nur 
auf die praktische Umsetzungen in der eigenen Einrich­
tung. Sie beinhaltet auch einen Dialog mit anderen Ge­
sundheitseinrichtungen sowie den Softwareherstellern, 
mit dem Ziel das Gesundheitswesen zum Wohle der Pati­
enten und unter Berücksichtigung der Anforderungen der 
Mitarbeiter fit für die Anforderungen von heute und die 
Herausforderungen von morgen zu machen.

* PubMed.gov, www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/10501126
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Wunschapplikationen

Konzept eines Health Information Frameworks auf Basis  

von InterSystems Ensemble®.
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Marabu EDV präsentiert auf der 
conhIT das neue Release 5.2 des 
modularen Archiv- und Prozess-
managementsystems Pegasos. 
Wichtigste Neuerungen sind die 
optimierte Usability und das inte-
grierte Workflow-Management. 
Damit können komplexe Prozesse 
wie die Post- und Rechnungsein-
gangsbearbeitung einfach abgebil-
det und automatisiert werden. Wei-
tere Fachlösungen gibt es unter 
anderem für die Bereiche Vertrags-
management, Qualitätsmanage-
ment, Personalverwaltung, E-Mail-
Archivierung, medizinische Archi-
vierung und MDK-Management. 
Mit über 19 Jahren Entwicklungs- 
und Beratungserfahrung betreut 
Marabu Kunden von der Analyse 
bis zum Support kompetent und 
zuverlässig.

Das optimierte 
Workflow-Manage-
ment von Pegasos 
überzeugte bereits 
das GPR Gesund-
heits- und Pflegezen-
trum Rüsselsheim. 
Schrittweise soll Ma-
rabu die eingesetzte 
Pegasos Aktenverwal-
tung zu einem zentra-
len Archiv- und Pro-
zessmanagementsystem erweitern. 
„Marabu hat unsere Anforderungen 
am besten verstanden und ein 
schlüssiges und vor allem wirt-
schaftlich günstiges Angebot abge-
geben“, erläutert Friedel Roosen, 
Geschäftsführer der GPR Rüssel-
heim gGmbH, die Entscheidung des 
Klinikums. „Wir erwarten ein pro-
fessionelles Projektmanagement 

und eine effiziente, sowie zeit-
gerechte Realisierung bis Ende Juni 
2010.“

Das neue digitale Archiv- und 
Dokumentenmanagementsystem 
soll das an seine Kapazitätsgrenze 
gestoßene Papierarchiv entlasten 
und gleichzeitig die Prozesse im 
Krankenhaus unterstützen und op-
timieren. Dazu werden neben der 

Verarbeitung der soge-
nannten „Nachzüglerdo-
kumente“ die Patienten-
akten langfristig elektro-
nisch archiviert und de-
zentral zur Verfügung 
gestellt.  Darüber hinaus 
wird  Pegasos für die 
E-Mail- Archivierung, das 
Vertragsmanagement, 
die Abbildung des Quali-
tätsmanagement-Hand-

buchs und später auch für die elek-
tronische Rechnungseingangsbear-
beitung eingesetzt. Verschiedenste 
Daten werden zentral in einem di-
gitalen Archiv zusam mengeführt 
und ermöglichen eine effektive Ge-
staltung und Automatisierung der 
Klinikprozesse.

www.marabu­edr.de22

Von A bis Z
Ganzheitliches Prozessmanagement entscheidet

Kein Markt in Deutschland 
durchlebt solch grundlegende 
und schnelle Veränderungen wie 
der Gesundheitsmarkt. Politi-
sche Reformen haben die Ent-
wicklung vom Gesundheitswe-
sen zur Gesundheitswirtschaft 
vorangetrieben. Krankenhäuser 
müssen sich mittlerweile als 
 Gesundheitsunternehmen im 
 direkten Wettbewerb neu posi-
tionieren und behaupten. Das 
fordert straffe Entscheidungs-
prozesse, die auf solide und prä-
zise Analyse der Geschäftsdaten 
aufbauen. Das können aber vie-
le Krankenhäuser nicht leisten, 
weil sie zwar genug qualifizierte 
Informationen, nicht aber die 
Möglichkeit der Auswertung ha-
ben. Spezielle Analysewerkzeu-
ge, wie das Clinical Cockpit von 
RZV, sollen Abhilfe schaffen.

Die wenigsten Krankenhäuser wis-
sen, wie es um ihre Forderungen 
bestellt ist. Kaum einer erkennt auf 
Anhieb die Ausreißer bei der 
 Abrechnung. Eine schnelle und inte-
grierte Analyse der Daten können 
die bestehenden Systeme in der Re-
gel nicht leisten, oftmals müssen 
wichtige Steuerungsgrößen mithilfe 
von Excel in mühseliger „Handar-
beit“ aufbereitet werden. An dieser 
Stelle setzt das Clinical Cockpit an, 
weil es die anfallenden Datenberge 
nicht im virtuellen Friedhof auf 
Nimmerwiedersehen vergräbt, son-
dern die darin enthaltenden Infor-
mationen für das Geschäft nutzbar 
macht. Denn das Clinical Cockpit 
ermöglicht die Integration der Daten 
aus dem SAP-Finanzmanagement, 
SAP-Patientenmanagement und dem 
medizinischen System MCC unter 

einem zentralen Führungscockpit. 
Auf diese Weise ist erhält der An-
wender schnell eine Übersicht der 
Gesamtsituation der Einrichtung. 
Spitzenkennzahlen wie beispielswei-
se der Return on Investment, der 
Cashflow, der Case-Mix-Index und 
die Belegungsquote zeigen sofort 
auf, wo kritische und positive Analy-
sefelder Ihrer Einrichtung liegen.

Alles im Blick

Das Clinical Cockpit kann aber 
mehr als das zentrale Führungs-
cockpit: Zusätzliche Module durch-
leuchten intensiv tiefer liegende 
 Informationsbereiche. Kernstück ist 
das Kosten- und Leistungscockpit, 
das unter anderem Cockpitfunktio-
nen für den OP und die stationäre 
Belegung sowie für die Ambulanz 
in einer Ausbaustufe bereithält. 
Kompakte Informationen über die 
Belegsituation, die Verweildauersta-
tistik sowie zu Trends bei entschei-
denden Veränderungen in der Leis-
tungsstruktur Ihrer Einrichtung 
werden ebenso bereitgestellt wie ein 
ABC-Analyse-Cockpit, bei der DRGs 
hinsichtlich ihrer Deckungsbeiträge 
und Kostensituation direkt im Quer-
vergleich überprüft werden können. 
Somit ermöglicht das Tool jederzeit 
einen anschaulichen Überblick über 
die liquiditätsrelevanten Prozesse 
der Einrichtung. Als Informations-
quelle agieren hier die zentralen 
 Finanzkennzahlen wie der Cash-
flow, das Working Capital und das 
Debitorenziel. Beispielsweise lassen 
sich Trends im Zahlungsverhalten – 
gestaffelt in Zeitkategorien – bei der 
Offenen-Posten-Situation analysie-
ren. Selbst einzelne Fachabteilungen 
durchleuchtet das System hinsicht-
lich ihrer Abrechnungsprozesse und 

liefert, falls notwendig, konkrete 
Hinweise zur Optimierung der Vor-
gänge. Die qualifizierten Berichte 
und Analysen unterstützen die Ver-
antwortlichen nachhaltig dabei, bei 
drohenden Schieflagen schnell und 
angemessen reagieren zu können.

Faktor Mensch entscheidet

Die Krankenhausleitung bestimmt 
den Kurs des Unternehmens. Ihre 
Aufgabe ist es, frühzeitig neue Ent-
wicklungen im operativen Geschäft 
zu erkennen und entsprechend zu 
bewerten. Das Clinical Cockpit lie-
fert hier nicht nur die notwendigen 
Informationen, aufbereitet in Be-
richten und Analysen, sondern auch 
eine übersichtliche Visualisierung 
der Daten. Mithilfe von grafischen 
Elementen wie die Ampelsteuerun-
gen oder Trenddarstellungen lassen 
sich Entwicklungen schnell identifi-
zieren, um dann gegebenenfalls 
notwendige Kurskorrekturen vorzu-
nehmen. Für den Anwender ist das 
Tool ein Analysewerkzeug, das vor-
handene Unternehmens- und Ge-
schäftsdaten umfassend und schnell 
in relevantes, handlungsanleitendes 
Wissen umformt. Ein mühsames 
und zeitintensives Aufbereiten der 
Daten ist nicht mehr notwendig, so 
bleibt mehr Raum für das Gestalten 
und Analysieren. Aber trotz aller 
intelligenten Unterstützung und 
sinnvoll aufbereiteten Informatio-
nen – die Denkarbeit bleibt weiter-
hin dem Menschen überlassen.
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Wie Daten zu Wissen werden
Das Clinical Cockpit liefert Spitzenkennzahlen und Reports

Sie versorgen Ihre Patienten, 
wir versorgen Ihr Netzwerk.
Sie versorgen Ihre Patienten, 
wir versorgen Ihr Netzwerk.

Allied Telesis Healthcare Network Solutions 
helfen Ihnen die Patientenversorgung und 
interne Arbeitsabläufe zu optimieren 
und so Zeit und Kosten zu sparen.

Mit Netzwerklösungen von Allied Telesis setzen Sie 
auf eine zuverlässige, leistungsstarke und skalierbare
Infrastruktur,  die den steigenden Anforderungen 
des Gesundheitswesens gewachsen ist. 
Das Healthcare Network bietet:

» Sicherer Zugriff auf Daten 24/7 (z. B. dig. Patientenakten)
» Kompakte Vereinheitlichung der Netzwerktechnik
» Mobility-Lösung mit Wireless LAN
» Integration von RIS, KIS, PACS & CPOE-Systemen
» Effizienter Transfer von Bild- & Videodaten 

mit höchster Qualität
» Entertainment-System für Patienten
» Einfache Installation & Konfiguration
» Individuelle und flexible Erweiterbarkeit

Wenn Sie erfahren möchten, 
wie Ihr Netzwerk optimiert
werden kann, kontaktieren 
Sie unser Team - wir beraten 
Sie gerne individuell.

Weitere Informationen 
finden Sie auch unter
www.alliedtelesis.de/healthcare

Tel. +49 89 435 494 300
www.alliedtelesis.de
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Besuchen Sie uns auf der conhIT in Berlin vom 20. - 22.  April 2010
Messegelände Berlin, Halle 2.2, Stand A-107
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